ö HsBand biegen. den Juanes 
von Propinz, dem Volksleben 
und der eie gewid⸗ 
meten Zeitſchrift inen woͤ⸗ 
thentlich drei Nu n. Man 
sbonnirt bei Alen eber. 
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am 2. Januar 
1844. 
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welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die 5 
ter erſcheinen. 


. Auer Hühihktetlächek te und Volksblatt 
8 25 * für die Provinz Preuſſen 


| 1 r und die Angnerden den Orte. 


dee neue debe. 


J en dm 66 ncht wie Grabgellute ? In 1 A 55 9 Wohl, da liegt es in der Wieg 
8 2 i — Die Engel fingen d'rein — 14 % Freundlich lächelnd wie ein Kind fl Ka 
f ap 70 in Tod huͤl ſeine Beute 1 Doch wir wiſſen zur Genuͤge 

ih „Schon in dunk'le chleier ein. Daß die Kinder launiſch ſind. 

sa | e Vor zwölf Monden erſt geboren Auf das Lächeln folgt das Weinen, 
Hr 12817 in und ſchon auf der Todtenbahr! “! Heute iſt das Auge klar, 

ur u So erſtirbt im Tanz der Horen 13 3 Morgen wird s getruͤbt erſcheinen; 
Gary unaufbaltſam Jahr fur Jahr. und ein Kind auch iſt das Jahr. 

} 1 . 

1 22 In bir Bruſt die Todeswunde Moͤgen ſeine Kinderlaunen 

7 10 Mi. Legt es blutend ſich zur Ruh, Leicht und ſchnell voruͤber gehn, 

5 85 DODioch ſchon in der Sterbeſtunde Daß wir bald mit frohem Staunen 
2 26 AJauchzt das Volk dem Neuen zu. Seine gold'nen Früchte, ſehn. 

Nass Jaubelnd eine von Süd' bis Norden Es vereine was geſchieden, 


an Druocch die froh bewegte Schaar: 
im: rn it ein Kind geboren worden! 
In der Wlege li liegt das Jahr! 


huuysäund 
* En 
diet aua! A mer 
nainhqu . Mit Inn 1 0 
f 7 * 
ze ui Man! 
sm“ J rl: i 


Alle Wünfche mach' es wahr, 
Dem Verlaſſ'nen geb' es Be 
Daß es ſei ein Ade 


Und nun ſchweigt ihr ash li enen 
Denn zur Wiege ward der Sarg; tan g 


Schon ertönen Feſtgeſaͤnge 


Wo die Gruft das Todte barg. A ö In n al 
Bringt ein „Hoch“ dem Neugebor'nen! N 


Windet Kränze ihm in's Haar! - 1 N — 


Allen, ſelbſt den ſchon Verlor'nen, 


Se dies Jahr ein Freuden jahr! 


ae de on | M. Volkert. 
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Rola, die Tänzerin. 
Eine Novelle ohne Heirath. 


In den engen, ſchlechtgepflaſterten Straßen von 
Sevilla draͤngte ſich die Volksmenge im bunten Ge⸗ 
wirre der Bruͤcke zu, welche uͤber den Guadalquivir 
nach der Vorſtadt Triana hinaus führt, allwo am 
letzten Tage des Jahres 1820 ein großes Stiergefecht 
zur allgemeinen Beluſtigung der leicht zu erregenden 
Spanier abgehalten werden ſollte. 
theater zu den Stiergefechten, im Innern der Stadt, 
ſollte gerade damals verſchoͤnert und vergroͤßert werden, 
und darum waren ſeine Raͤume jetzt geſchloſſen, und 
nur aushilfsweiſe ein anderes in der Vorſtadt, nahe 
der koͤniglichen Stuͤckgießerei, errichtet worden. 

Die Luft war mild wie im Frühling, und die 
Mittags ſonne vergoldete mit ihren glaͤnzenden Strablen 
die hohen Bogenfenſter des alten Palaſtes Alcazar, der, 
mahnend an die verklungenen Zeiten der Ingquiſition, 
wie ein alternder Rieſe uͤber die niedrigeren Gebaͤude 
von Sevilla hinwegragte. a 5 

Schon waren die Räume des Amphitheater uͤber⸗ 
füllt, als die Fechter, von einer Magiſtratsperſon ges 
führt, im feierlichen Zuge dem Kampfplatze ſich naͤher⸗ 
ten. Voran die deen c in ihrer altſpaniſchen Ritter⸗ 
tracht, auf den flolzen andaluſiſchen Roſſen; dann die 

55 Banderilleros, bekleidet mit kurzen Waͤmschen von den 
bunteſten Farben, und zierliche Faͤhnchen in den Haͤn⸗ 
i und endlich der Matador, das blanke 
m Scharlachmantel bergend und mit 
olz um ſich her ſchauend, als ſei er 
e en Kampfe ſchon im Voraus ſeines 
Sieges gewiß. Alles batte ſich geordnet, in geſpannter 
ö Erwartung ſahen die Schauluſtigen dem Anfange des 
Kampfes entgegen; die Picadores erwarteten muthvoll 
den furchtbaren Feind und der Corregidor gab 
Zeichen zum Beginnen des blutigen Schauſpiels. 
Aus den weitgeoͤffneten Flügelthüren des 
Kampfplatz ſtoßenden Stalles rennt ein mächtige Pn 
von Hunden gehetzt, auf die Picadores los, ſchün liegt 
das Pferd des Einen blutend am Boden und der Reit 
fluͤchtet ſich mit verwegenem Sprunge uͤber die ier 
ſchon hat ein Zweiter das kuͤhne Wagniß mit ſei⸗ 
nem Blute bezahlt, und die Andern ſich gefluͤchtet, da 
ſchwingen behend die Banderilleros ſich über die Schran⸗ 
ken, werfen dem wuͤthenden Thiere bunte Tuͤcher vor 


die Augen und ſtoßen ihre Banderillas ibm in die Seite, 


daß es laut aufbruͤllt vor Schmerzen und Wutb. 
Grimmig ſchuͤttelt ſich der Stier, um von den unwill⸗ 


kommenen Stacheln ſich zu befreien, aber die Wider⸗ 


baken halten die gehoͤhlten Stäbe feſt an feinem Leibe, 
die verborgenen Schwaͤrmer krachen los, und, auf's 
Aeußerſte gebracht durch dieſe feuerſpeienden Eiſen⸗ 
ſpitzen, durchraſt das grimmig wuͤthende Thier den 


Circus, und ‚droht die Barrieren zu uͤberſpringen. Da 


17 


Das große Amphi⸗ 


2 


tritt der Matador feſten Schrittes und mit vorgebal⸗ 
tenem Schwerte dem brüllenden Ungethuͤm in den Weg, 
waͤhrend rings von den Tribuͤnen ein lautes und an— 
haltendes „Bravo“ ihm entgegenſchallt. Den Mantel 
bat er abgeworfen und, den Arm zum ſichern Stoße 
gehoben, ſtebt er da, einem rubmgekroͤnten Feldherrn 
gleich, und erwartet ruhig und ernſt den auf ihn an⸗ 
ſtuͤrmenden Feind. In dieſem Augenolicke der geſpann⸗ 
teſten Erwartung kracht es wie über einander flürzen: 
des Gebaͤlk von der Tribuͤne her, und zu gleicher Zeit 
ertönt ein Schrei des Entſetzens, untermiſcht mit dem 
jammervollen Angſtrufe der verſammelten Volksmenge. 
Einige der leichtgebauten Sitze waren zufammengebros 

chen unter der ibnen aufgebuͤrdeten Laſt, lauter und 
| immer lauter wurde das Gefchrei und das Rufen um 
| 
| 


Hilfe; die dünne Bretterwand, die die Zuſchauer von 
dem Circus trennte, konnte der Gewalt der gegen ſie 
andraͤngenden Menge nicht mehr widerſtehen, und 
ſchmetternd ſtuͤrzte ſie auf der einen Seite zuſammen, 
waͤhrend der, durch das verworrene Geſchrei immer 
wütbender gewordene Stier, von dem Matador ſich 
abwendet, und wild ſchnaubend dem entſetzten Volke 
entgegenrennt. 2 
Von den Ungluͤcklichen, die mit der ſtuͤrzenden 
Barriere zugleich in den Circus binabfielen, liegt, dem 
g wuͤthend anbrauſenden Thiere zunaͤchſt, ein liebliches, 
ſchwarzgelocktes Kind, in feiner Todes angſt die klei⸗ 
nen Haͤndchen jammernd zum Himmel emporſtreckend. 
Das Laͤrmen und Toben verwandelt ſich ploͤtzlich in 
eine lautloſe Stille; jetzt iſt der Stier dem Kinde nahe 
bis auf wenige Schritte, er ſenkt die Hörner, um es 
zu durchbohren, — doch auch gleichzeitig ſetzt von der 
andern Seite mit verwegenem Sprunge ein junger 
Mann uͤber die Barriere, mit blinkendem Dolche hat 


zur Seite ſchleudert er das Kind, und mit kraͤftiger 
Fauſt ſtoͤßt er den ſcharfgeſchliffenen Stahl dem laut: 


außfbruͤllenden Stier mitten durch das Herz. 


Maͤchtiger Beifallsſturm lohnt feine maͤnnliche 
That, das Kind hat er auf ſeine Arme geboben, um 
es zu liebkoſen, waͤhrend das verendende Thier roͤchelnd 
in ſeinem Blute ſich waͤlzt. % 

Vorüber war nun das blutige Schauſpiel, die 
Raume des Kampfplatzes wurden allmaͤhlig leer, und das 
Volk ſtroͤmte nach Sevilla zuruͤck, wo ſchon vom hoben 
Dome herab die Glocken ertoͤnten zur heiligen Meſſe. 

(Fortfegung folgt.) 


Nächtliche Wanderung. 


— 


Hier, im abgelegenſten Theile der Vorſtadt, wie 
iſt es bier doch ſo ruhig und ſtill. Keine jubelnden 
Zecher, keine gluͤckwuͤnſchenden Freunde, keine Dreh⸗ 
orgeln und keine laͤrmende Tanzmuſik; — alles iſt hier 


A 
Pd 


11 82 
un 


er im entſcheidenden Momente das Ungethuͤm erreicht, 


verſtummt. — Schweigſam ſtehen die duͤrftigen Hütten 
im Dunkel der Nacht, und die glaͤnzenden Sterne ſchauen 
eben ſo freundlich auf ſie hernieder, wie auf jene ſtatt⸗ 
lichen Palaͤſte, d'rin die Freude und die Pracht ihren 
einſtweiligen Wohnſitz aufgeſchlagen. Hier wohnen 
nur die Stiefkinder des Gluͤckes; ſtil! — fie ſchlafen, 
muͤde von der Arbeit des Tages, und ein ſchoͤner Traum 
giebt ihnen vielleicht Erſatz fuͤr das, was die ſtrenge 
Wirklichkeit ibnen verſagt hat. Wie iſt die Luft doch 
ſo mild, kein Schnee, kein Nachtfroſt, keine bereiften 
Bäume, und doch zieht das Jahr von feinem Poſten, und 
die Abloͤſung ſtebt ſchon harrend vor der Thüre. Es 
ſchlaͤgt! — Eins, Zwei, Drei — noch eine Viertel⸗ 
ſtunde, ſo iſt es Mitternacht und wir ſchreiben „Ein 
Tauſend Acht Hundert und vierundvierzig“ nach Cbriſti 
Geburt. SE nad zZ » N 
„Schimmert dort am letzten Haufe nicht noch ein 
Licht? ja wahrlich, hart am Gottesacker; es muß der 
Todtengraͤber fein der da wohnt; will wohl ein Grab 
graben fuͤr das ſterbende Jahr, oder ſollte er wirklich 
noch arbeiten muͤſſen, der Armſelige, in dieſer ernſt 
feierlichen Stunde? — So, bier durch das Fenſter 
kann ich die kleine Stube uͤberſchauen, zwei muntere 
Kinder ſitzen am Fenſter und in der Ecke hängt ein 
kleiner Weihnachtsbaum mit bunten Lichtern geziert, 
die mit hellem Strahle den engen Raum des duͤrftigen 
Gemaches erleuchten. Iſt das nicht ein Officier, der 
jetzt an's Fenſter berantritt und es oͤffnet? Ja bei 
Gott! er trägt die veraltete Uniform der franzoͤſiſchen 
Garde, und ſeine Bruſt iſt geſchmuͤckt mit dem Kreuze 
der Ebrenlegion und ſeine Stirn mit Narben. Ob ich 


ihn anrede? Seine fülberweißen Haare floͤßen mit Ebr⸗ 
furcht ein, und ſein tiefgefurchtes Antlitz zeugt von 


einem vielbewegten Leben. 0 Mid 
„„Gott zum Gruß. Ibr ſeid ja ſpaͤt noch auf, 


an Eurem Hauſe? ?)? g 
„Das iſt der Friedhof zum heiligen Stephan; 
wollt Ihr die Kirche beſehen, ſo kommt morgen, ich 
bin der Todtengraͤber und Kuͤſter, und will Euch gern 
die wenigen Merkwuͤrdigkeiten zeigen, die darin aufbe⸗ 
währt ſend 1 a dg M ene e 
„Ihr der Todtengraͤber? Ihr tragt ja die Offieiers⸗ 
Uniform der franzoͤſiſchen Garde!“ 1 
„Und das mit Ebren, lieber Herr! Alle Feſttage 
ſuche ich ſie hervor, und ſtecke das Kreuz da an meine 
Bruſt, dat ich mir Anno Zwoͤlf in Rußland redlich 
erkaͤmpft babe 3 UUMÜL —— L 
„So babt Ihr unter Napoleon die Feldzuͤge mir: 
gemacht; aber Ihr ſeid doch wohl ein Deutſcher und 
eiu ud zo ſe Nd nannt d nun eee mis 
„Keins von Beiden, lieber Herr, ich bin ein Pole; 
wollte unter dem Schutze der franzoͤſiſchen Fahnen mein 
Vaterland befreien belfen, und der große Kaiſer nabm 
mich unter ſeine Garde. Aber der Kaiſer iſt todt, 


und mein Vaterland auch — — und die Zeit her iſt 


f&bon ‚fo manches Jahr voruͤbergegangen, in dem ich 
oft nicht wußte was ich anfangen ſollte vor Herzeleid 
und Jammer.“ 

„Hattet Ihr denn keine Beſitzungen in Eurer Hei⸗ 
math, und keine Verwandten, keine Freunde?“ 

„Wohl batte ich ſie, aber die Guͤter wurden 
eingezogen, Weib und Kinder ſind mir geſtor⸗ 
ben in ibrer Bluͤthe, und da babe ich denn, fern 
von der Heimath, den Todtengraͤberpoſten hier ange⸗ 
nommen, um meine beiden Enkelkinder ernähren. zu 
koͤnnen, die meine juͤngſte Tochter als einziges Ver⸗ 
maͤchtniß mir binterließ.“““““e““ .- 

„Aber ſolltet Ihr denn keine edlere Beſchaͤftigung 
finden koͤnnen? der Erwerb kann ja nur gering ſein 
den Ihr bier babt; ſoll ich mich für Euch verwenden?“ 

„Thut's nicht, der Zufriedene braucht nur wenig; 
und dann wird ja wohl auch bald die große Parade 
ſein dort oben, bei der ich nicht feblen darf, dann 
ſchlafe ich hier ein als ein Heimathloſer, um im ſchoͤ⸗ 
neren Vaterlande wieder zu erwachen.“ \ 

„Segne Euch Gott, Ihr ſeid gluͤcklicher als alle 
die Reichen und Vornehmen, die das neue Jahr im 
rauſchenden Freudentaumel begruͤßen. Horch! ſchon 
ſchlaͤgt es Zwoͤlf! — Moͤchte doch dieſes neue Jahr, 
vor ſeinem Dahinſcheiden, alle Menſchen auf dem weis 
ten Erdenrunde ſo genuͤgſam machen, und ſo zufrieden 
wie Ihr es ſeid! Dann waͤre die Welt gluͤcklich!““ 
f in M. Volkert. 
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Etiquette, um mehr zu gelten als ſie wertb ſind. 
— Drei Gewalten kennen keinen Unterſchied des 


Standes: die Liebe, die Noth und der Tod. 


Tbomas Moore, Verfaſſer von Lalla Rukh, 


pflegte zu ſagen: Frauen ſollten nur im Gebeimen 


eſſen, es iſt gar zu profaiſch, ſchöne Lippen von Fett 
glänzen zu ſehen. a 105 i 
— Napoleon rauchte fehr gern Cigarren, beſonders 


auf der Jagd. 
Bi: No: Zum 


Zweiſylbige Charade. 
Die er ſte Sylbe bleibet ewig jung, 
Indeß die zweite ſterblich iſt geboren. 
Das Ganze fuͤllt uns mit Begeiſterung; — 
Wohl dem, den es zum Liebling ſich erkoren. 
5 * * 4 
Zur Löſung braucht man juſt kein helles Licht, 
Sie liegt ſehr nah', nur — Jungfrau iſt es 3 
M. 
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— Otdindre Menſchen und Weine bedürfen der 
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nd 
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1 1 2111 un 191 
er Ju Paßburg PR vor 1 wer Waffen 
bändiger großes Aufſehen erregt, indem fie, ohne einen Fuß 
naß zu machen, die Donau zu zwei verſchiedenen Malen 
üderſchritten. Balchen Toͤnnes, ein Notweger, und Kyell⸗ 
berg Robert, ein Schwede, waren die Verwegenen, welche 
ſicher und kuͤnn — nicht wie weiland Petrus — auf dem 
Waſſerſpiegel promenitten. Einer von ihnen zog ſogar einen 
mit dreizehn Perſonen beladenen Kahn hinter ſich her, und 
nicht einmal der Dreizehnte iſt bei dieſer ſeltſamen Spa 
zietfahtt verunglückt; das will viel ſagen. — Das Gehen 
der Herten Toͤnnes und Robert auf dem Waffer gleicht beiz 
nahe einem Schleifen, und in der That haben ſie ſich auch 
zwei 4 Ellen lange Schlittſchuhe, oder kleine hohle Blech⸗ 
Zähne unter die Füße geſchnallt, deren kleine Ruder ſie 
mittelſt zweier Schnürchen recht geſchickt zu regieren ver⸗ 
ehen. — Das wird ein Hallo geben‘ unter den armen 
Auswanderern, wenn ihnen dieſe Reiſeart bekannt wird. 
Vorwärts! Bald Bere zw Fuße el Amerika. Wack 
liche Reiſe! g 
5 Monpſchft vom dritten 'Baraillon: des Zar 
fanterie⸗Regiments Heſſen Homburg, welche zu Stuhl⸗ 
weiffenburg in Garniſon liegt, hat ſchon zweimal all ihr 
gefaßtes Brot an die verarmten Einwohner abgeliefert, die 


dutch den bekannten Brand in's größte Elend geſtürzt, noch 
immer mit thraͤnenſchweren Augen den Stern der Weiſen 


2 daß er ſie dahin fuͤhre, wo der heilige Chriſt auch 
eine milden Gaben vertheilt. — Brave Oeſtreicher! 
115 euch zwar ſchlecht zu Chriſtengeln am Weihnachts⸗ 
aum, aber ihr habt doch bewieſen, daß der Oeſt⸗ 
reicher Landſturm noch nachkommen kann! zu 
ner Zeit. (m 
5 8. J Amerika, werden widerſpenſtige Str We 
nicht mehr mit Pruͤgeln beſtraft, ſondern mit - 5 Waſſer 
begoſſen, was beſſere Wirkung thun ſoll als Peitſch ens oder 
Stockhiebe. 
chem recht zuträglich. 
. Zu Plauen im Voigtlande ſoll zur Ermunterung 
und Ausbildung von Rednertalenten ein Rednerverein ge⸗ 
bildet werden. Ob vielleicht Frauen die Veranlaſſung dazu 
gaben? Von ihnen geht ja fo manches Gute aus, und daß 
fie dem Reden gerade nicht feind ſind, bekundet zur Genüge 
das alte Sprichwort: Ein Frauenzimmer und ein Fiſch 
ſprechen gerade ſo viel als zwei Maͤnner. 

. In den Londoner Auslagekaſten der Daguerreo⸗ 
tpoiften ſieht man jetzt häufig maͤnnliche Porttäte mit der 
Unterſchrift: Das Original obigen Bildes ſucht eine Lebens⸗ 
gefaͤhrtin. heres unter det Addreſſe N. N. ic. 

„ Der Sohn der Wild niß von Halm iſt 
in's Dänisch beitet und zu ‚Kopenhagen rt DER ges 
geben worden. — f 


— nn a man 


So eine kleine Waſſerkur wäre wohl Man⸗ 


— —— 
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13 — Ein Schreiben in einem Barbados⸗Blatt berichtet 
von einem Fiſche, den die vor Laguayra liegende Brigg 
Rowena am 22. Auguſt daſelbſt fing. Das Thier hatte 
ſich in die Ankertaue verwickelt, und wurde auf dieſe Weiſe 
gefangen; es gleicht dem ſogenannten Teufelsfiſch, iſt breiter 
als lang, hat zwei Stoßzaͤhne und einen ſehr kurzen Bm 
Die Dimenſionen deſſelben ſind: Laͤnge vom Ende des 
Schwanzes bis zur Spitze der Stoß zaͤhne 18 Fuß, Breite 20 Fuß, 
der Mund 4 Fuß weit, Gewicht 3502 Pfund. (Litt. Gaz.) 
. Im Poſener Regierungsbezirk fanden kurzlich ſieben 
kleine Kinder durch die Flammen des Kaminfeuers, denen 
ſie zu nahe gekommen, einen jammervollen Tod. Die Eltern 
hatten ſie aufſichtslos zu Hauſe eingeſchloſſen. So opfert 
die gemeine Volksklaſſe immer noch ihr eigen Fleiſch und 
Blut dem Goͤtzen der Dummheit, die ihre Sinne gefangen 
haͤlt. Die ſchrecklichſten Beiſpiele, wie die liebreichſten Er⸗ 
mahnungen bleiben unbeachtet, bis endlich das alte Sptich⸗ 
wort: wer nicht hoͤren will, muß a an den nn. 
wuͤrdigen felbſt im. Erfüllung. geht. 18 

1 rg Die, Gemeinderthe, zu e 7 — ber 
Königin Virtoia, weil eine vorhandene Scharlachdecke nicht 
zureichte, ſaͤmmtliche Amtsmaͤntel unter die Fuße gebreitet, 
und die Majeſtaͤt ſchritt mit huldvollem Lächeln daruber 
hinweg. Spekulanten ſollen ſich bereits bemuͤhen, jene 
Maͤntel, an ſich zu kaufen ihrer Meinung nach haben 
naͤmlich ſolche Artikel einen beſſern Cours, als die chineſt⸗ 
ri Tenne 1 gan tai e 

it In Belgien fangen wieder die Bilderwebereien 
1 zu werden. Ein Chriſtuskopf, aus Seide gewo⸗ 


min nien 


ben, das erſte jetzt erſchienene Werk dieſer Art, macht 


wirklich auf die {Defence einen hoͤchſt üterafenden 
Eindruck. 101 

„ Was doch die Emancpatlon e Frauen für 
enorme Fortſchritte macht! Zu Lanell in Nordamerika ge⸗ 
ben die Fabrikmaͤdchen bereits einen, nur von ihnen bearbei⸗ 
teten Almanach heraus. — Deutſche Harfnerinnen, werdet 
iht dem großen Beiſpiele nicht bald nachfolgen! ! 

Bei dem Verein gegen den Kleiderluxus, welcher 
ſich in Nuͤrnberg gebildet hat, ſollen in der erſten oͤffent⸗ 


lichen Verſammlung gegen zweihundert Perſonen erſchle⸗ 


nen ſein, und zwar alle — wie es n — im groß 
ten eee iR 70 
| London inch im Durchſchuitt 30000 Diebe, 
20 000 Bettler und gegen 10.000 Spiauna, von Pro- 
en 127 

In eine Deſtilotion zu Berlin trat vor Russen 
ein es Mann und wandte ſich an die Schänkerin 
mit folgenden Worten: J, Mamſellken! jeben Sie mich raſch 
mat een kleen Kümmelken, denn ick habe man deres ee; 
ene id BON. 5 m ae age 130 


Hierzu Sheluppe. 
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| Schlappe zum 


= ur win 
Inſerate werden à 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Nun! 


ass iſt deutſche Poefic? 


Eein Sonnenſtrahl in Sturm und Nacht, 
Ein Blümchen, das erblüht im Schnee, 
Ein Thürmer, der das Land bewacht, 

Am Waldesquell ein wundes Reh, 
Ein Sergel, das bein Wind zetreißt, 
Ein Stern, der nie verliert ſein Licht, 
tan: Ein Edelſtein, der ewig gleißt, 
Ein Blitz, der kühn die Bahn ſich bricht, 
Ein Taͤudchen, fromm und zart wie keins, 
Ein Leuchtthurm, den umteſt die Fluth, 
1 Ein Becher voll be“ beſten Wein's, 
Ein Schwert für frechen Uebermuth, E 
Ein Schmerzensſchrei aus Mutterbruſt, 
Ein Opfer, das zum Himmel ſteigt, 
Ein Ton der reinſten Ledeysluſt, a 
Ein Baum, der endlos ſich verzweigt, 
Ein Kind, das in den Itte geht, en 
Ein Klang verſcholl'ner Melodie, 
Ein Roſenblatt vom Sturm verweht, 
Dias iſt die deutſche Poeſie. g 3 
n Job. Nep. Vogl. 


Theater. 

Am 29. December. Das Tuenfer zu Kronſtein, 
eder; die drei Wahrzeichen. Romantiſches Ritter⸗ 
fa auſpiel in 5 Akten von Holbein. 

Der bekannte Verfaſſer fuhrt uns in der Gräfin von 
Wolkenberg eine junge liebenswürdige Wittwe vor, deten 
Trauerjahr eben zu Ende iſt. Nach den Clauſeln des Te⸗ 


ſtaments findet nun ein großes Turnier ſtatt, und ſie ſoll 


entweder dem tapferſten derjenigen Ritter, welche an Laͤnder⸗ 
beſitz und Reichthum ihr gleich iind, Ihre Hand reichen zum 
neuen Bunde, oder ihr Leben in einem Kloſtet vertrauern. 
Ats ebenbürtige Brautwerber baben ſechs Rittet ſich gemel' 
det, darunter Kunz von Laufenheim, ein gutmüthiget Menſch, 
aber ein Feigling. 


wendet er ſich an feinen Freund Conrad von Starkenburg, 
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wieder zuruͤckzugeben. 


Um nun aber doch, trotz der Schwache 
feines. Armes, aus dem Turniere als Sieger hervorzugehen, 


em 2. Januar 1844. 


ber keſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. b 


und bittet ihn, da Beide an Geſtalt ziemlich gleich ſind, 
in dem Turniere als Laufenheim zu erſcheinen und den 
Preis für ihn zu erkaͤmpfen. Starkenburz, der der Gräfin 
abhold war, weil ſie im unrechtmaͤßigen Beſitze der Burg 
Kronſtein ſich befand, die eigentlich ihm als Erbe zugehört 
haͤtte, betrachtet die Sache als einen willkommenen Schwank 
und willigt in den Vorſchlag ein. Die Ritter wetden nun 
ſaͤmmtlich zur Brautſchau vorgelaſſen und die ſchlaue Gräfin, 
| welche weder ins Kloſter gehen, noch denjenigen heitathen 
will, den der Zufall ihr beſtimmt, erſinnt ſich eine Liſt, 
um die Freier zu bewegen, von ihrem Vothaben abzuftehen 
und die Feldbinde, welche als Zeichen der Befähigung zum 
Kampfe, von dem Familienrathe ihnen zugetheilt war, ihr 
Sie erſcheint nun als Schauſpielerin 
im vollen Sinne des Wortes, ſie ſpielt die Fromme, die 
Stolze, die Verſchwenderin, die Uebermüthige und die Ein⸗ 
fältige; und die Ritter laſſen ſich taͤuſchen und entfagen, ihre 


den tapferſten, aber auch ärmſten Ritter im ganzen Gau, 
I 


| 
| 
1 
Schaͤrpen zurüͤcklaſſend, dem Kampfe um die ihnen in tief: 


ſter Seele zuwieder gewordenen Gräfin. Schon freut ſich 
dieſe ihres Sieges, da wird Laufenheim angemeldet, der ans 
geblich vermöge eines Gelübdes, vor Ausgang des Kampfes 
weder Viſir noch Mund eröffnen darf. Abet nicht Laufen⸗ 
heim, ſondern Schrkenburg tritt in den Saal vor die bräut: 
lich geſchmuͤckte Elsdeth, die ihm nun offen und wahr ent» 
gegentritt, und ihm ſagt, daß ſie ihn feiner Feigheit wegen 
niemals würde lieben konnen, er möge daher ſich ſelbſt nicht 
in unnoͤthige Gefahr ſtuͤtzen und von dem Kampfe abſtehen. 
Da indeſſen ihre Bitten fruchtlos bleiben, fo erklärt fie ihm, 
daß ſie bereits liebe, und zwar den Ritter Conrad von 
Starkenburg, weshalb fie denn auch nie feine, des Laufen⸗ 
beims, Gattin würde werden koͤnnen. Conrad, durch dies 
Geſtaͤndniß entzuͤckt, fuͤblt ſich nun unwiderſtehlich zur ſchoͤ⸗ 
nen Elsbeth hingezogen, er ſtuͤrzt zu ihren Füßen, da geben 
ſchon die Trompeten draußen auf dem Turnierplatze das 
Zeichen zum Anfange des Kampfes, und mit gezogenem 
Swerte eilt er hinab in den Burghof, um dem Freunde 
zu erkaͤmpfen, was er nun fo gerne ſelbſt hätte beſitzen moͤ⸗ 
gen. Glaͤnzend war fein Sieg, den er mit einer leichten 
Wunde auf der Stirne ſich erkaufte; im Triumphe bringen 
ihn die Rittet hinauf nach dem Saale, wo er den Dank 
des Siegers erhalten ſoll, aus den Händen der reizenden 
Gräfin. Hold läcelnd tritt die Liebliche ihm entgegen, ei⸗ 
nen Becher Wein ihm kredenzend, und ſchon will er das 
Viſir öffnen, um mit dem füßen Trunke zugleich die Hand 


NE 


der ſchöͤnen Witwe zu empfangen, da denkt er an fein ge⸗ 


gebenes Wort, der Becher entfaͤlt feiner Hand, die Ritter 
ſtuͤrmen 1 ihn ein, er aber dahnt mit ſeinem Schwerte 
ſich den Weg, ſpringt uͤber dem Söller hinab in den Hof, 
und jagt auf ſchnellem Roſſe ſeinem Freunde Laufenheim 
zu. Glücklich hat er deſſen Burg erreicht, aber [don find 
die Ritter hinter ihm het, er muß ſich verbergen, und Lau⸗ 
fenheim, in derſelben Ruͤſtung und Kleidung, tritt den Anz 
ſtuͤrmenden entgegen und reitet mit ihnen zuruͤck nach Kron⸗ 
ſtein, woſelbſt ſein erſtes Werk iſt, daß er dem armen 
Starkenburg feine rechtmaͤßigen Beſitzungen wieder zuruͤck 
giebt, Die Gräfin aber beſteht darauf, daß die ganze Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft ſich aufmache nach Starkenburgs verfallenem 
Stammſchloſſe, und fo wird der Trauernde überraſcht, wie 
er eben den Entſchluß gefaßt hat das Kreuz zu nehmen und 
gegen die Sarazenen zu fechten. Die Gräfin, welche ſchon 
lange es geahnt hatte, daß nicht Laufenheim, ſondern Star⸗ 
kenburg im Turniere den Preis errang, verlangt nun von 
Erfterem, daß er ihr aus dem Kampfe drei Wahrzeichen 
aufweife, naͤmlich: das Blut auf goldnem Panzer, den 
durchhauenen Helm und die Stirnwunde. Dies Alles fin⸗ 
det fie bei Laufenheim nicht, wohl ader bei Starkenburg, 
und ſomit wird denn dieſer unter Zujauchzen der ganzen 
Ritterſchaft ihr ehelicher Gemahl, während der gutmüthige 
Laufenheim zuerſt ihn umarmt und ſeines Gluͤckes ſich freut. 
Elsbeth gelobt hierauf, an der Stelle wo ihr Gluͤck ſich bes 
gründete, ein Hospital für Kranke und Ungluͤckliche erbauen 
zu laſſen, und ihm den Namen beizulegen: „Zu den 
drei Wahrzeichen.“ 

Das Stuck an und für ſich iſt nicht ohne Effect und 
für ein gemiſchtes Publikum berechnet, aber wenden wir uns 
nun zur Aufführung ſelbſt. Mad. Ditt, als Elsbeth, 
ſplelte ihre Parthie mit der ihr eigenen Anmuth und Lie⸗ 
denswürdigkeit, nur hätte fie in der Scene mit Kunibert 
vom Thale (dem Weiſen), Hrn. Geisheim, ſich durch 
den Beifall der Menge nicht verleiten laſſen ſollen fo 
ſtark aufzutragen. Elsbeth ſpielt in dieſer Scene ein ber 
ſchraͤnktes und einfaͤltiges Ritterfraͤulein, aber fie iſt und 
bleibt immer ein Ritter fräulein und nicht eine dumme 
oder gar bernirte Bauerdirne. * 

Herr Ditt (Konrad von Starkenburg) war ganz an 
feinem Platze, fo auch fein Knappe Stürmer, Herr Pege⸗ 
lo w. Vor allen aber. wandte Herr Schweitzer 
(Kanzler Eberhard) beſonderen Fleiß auf ſein Spiel 
und verdient mit vollem Rechte eine ruͤhmliche Er⸗ 
wähnung. Bei Herrn von Carlsberg (Laufenbeim) 
hätten wir wohl gewuͤnſcht, daß die Kleidung etwas mehr 
mit der des Konrad übereingeſtimmt hätte, auch vers 
mißten wit bei ihm das herabwallende ſchwarzgelockte Haar, 
welches dem Starkenburg nicht fehlte. Solche Unähnlich⸗ 
keit der beiden Freunde hätte ja der Gräfin, fo wie den 
Rittern, die Taͤuſchung ſogleich errathen laſſen! Herr 
L/ Arronge ſpielte feinen gutmüchigen Hans von Treuen⸗ 
ſtein techt brav, während. Herr Wolff (Rix von Langen) 
ſowohl im Coſtüm als Spiel, den neidiſchen Charakter, der 
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Weiſe (Irmenttaut) ließ wie gewöhnlich Nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, aber Herr Frühling (Hertmann von Eiche⸗ 
nau) wird wohl daran thun, kuͤnftig etwas mehr Fleiß auf 
die richtige Betonung der Worte zu verwenden, um nicht 
etwa wieder einmal zu ſagen: Das deutſche Weib muß 
ich verachten, wo es unbedingt heißen muf: Das deutſche 
Weib muß ich verachten. Herr Nicolas (Wallich von 
Loͤwenhorſt) ein neu engagirtes Mitglied unſerer Bühne, 
hat ein recht gutes Organ, und ſcheint mit ganzem Eifer 
der Kunſt ſich widmen zu wollen z er iſt noch ung und 
bei regem Fleiße kann der guͤnſtige Erfolg ihm nicht aus⸗ 
bleiben. See 418 2 7 

Im Uebtigen war die Vorſtellung wohl gelungen, 
und Herr und Madam Ditt wurden am Schluſſe des 
Stuͤckes gerufen. f > M. V. 


Ka jütenfracht. 

— Das ſcheidende Jahr hat in feinen letzten Stunden 
unſerm lieben Danzig noch eine recht grimmige Miene zu⸗ 
gewendet und fo manchem Guten und Böen, das es in 
feinem Laufe uns gebracht, noch eine graͤßliche Mordthat hinzu⸗ 
gefuͤgt. Die Knechte und reſp. Arbeitsleute des Scharfrich⸗ 


ters Bonk zu Schidlitz gingen Abends um 8 Uhr mit 


dem ſogenannten Brummtopf laͤrmend und ſingend vor 
dem Neugarter Thore umher. Der dort ſtationirte Polizei⸗ 
Sergeant Ganz verwies fie mehrmals zur Ruhe und ers 
mahnte ſie nach Hauſe zu gehen, ohne daß ihm jedoch 
Folge geleiſtet wurde. Endlich aber verfügten die Ruheſtoͤ⸗ 
rer fi nach der Scharfrichterei, wohin Ganz gegen 9 Uhr 
ihnen folgte, um ſich von der hergeſtellten Ordnung zu Übers 
zeugen. Kaum war er jedoch an dem Bonkſchen Gehoͤfte 
vorüber gegangen, als einer der Knechte mit einer Wagen⸗ 
runge in der Hand, auf ihn zuſtuͤrzte und ihm einen Schlag 
über das Geſicht beibrachte, wodurch dem Unglücklichen das 
Naſenbein zerſcmettert wurde. Ganz zog hierauf feinen 
Saͤbel und ſetzte ſich zur Wehre, doch im ſelden Augenblick 
eilten auch ſchon die uͤbtigen Knechte und Ardeitsleute hinzu, 
überwältigten gewaltſam den ſich muthvoll vertheidigenden 
Beamten, warfen ihn zu Boden und vollendeten den ent⸗ 
ſetzlichen Mord durch wiederholte Schläge. und Meſſerſtiche, 
ſo daß der Bejammernswerthe, welcher ſterbend noch nach 
den Bezirksvorſteher Krefft um Hilfe rief — wohl um 
den Moͤrdern glauben zu machen, ſelbiger befaͤnde ſich in 
der Naͤhe — nach wenigen Minuten als leblos liegen blieb» 
Einer der Nichtswürdigen, mit der vollbrachten Schandthat 
noch nicht zuftieden, kehrte, nachdem alle bereits entflohen 
waren, zu dem Ermordeten wieder zuruͤck, brachte ſelbigem 
mit dem Saͤbel des Erſchlagenen, noch eine 14 Zoll tiefe 
Stichwunde in, den, terhten Oberarm bei, und begab ſich ſo⸗ 
dann mit den Uebrigen, ruhig und kalt, als ob nichts weis 
ter vorgefallen ſei, nach Haufe in die Scharfrichterei. — 


feiner Rolle zum Grunde lag, allzuſtark hervorhob. Mad. Bald fanden Vorübergehende die furchtbar entſtellte Leiche, 
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es wurde ſofort Anzeige davon gemacht, und der unermüd⸗ 


lichen Thätigkeit unſerer Polizeibehoͤrde — Herr Praͤſident 
von Clauſewitz verfuͤgte ſich bei der erſten ihm geworde⸗ 


nen Kunde ſogleich ſelbſt an Ort und Stelle — gelang es 


noch in ſelbiger Nacht, ſechs der Verbrecher gefänglich ein. 
zuziehen, während der Meiſtbetheiligte — den Ausſagen der 
Inhaftirten zu Folge fol er ſtark verwundet fein — bis 
— noch geſucht wird. Die Verbrecher leugnen theilweiſe, 
och ſind viete r Theilnahme an der blutigen That 
geſtaͤndig, und einer von dieſen, dem Ganz bei feiner Ges 
genweht eine age andwunde beigebracht hatte, iſt ſogar 
des vorfäglihen Mordes verdächtig, da er vor mehreren 
Tagen gehußert haben fol, daß er an Ganz — welcher 
bei einer frühen Gelegenheit ihn ſchon ernſtlich verwarnt 
hatte — ſich ſchon noch raͤchen wolle. — N 
1 ige das neue Jahr mit ſolchen graͤßlichen 
Seenen uns verſchonen, und dieſer blutige Vorfall wenige 
ſtens den Nutzen nach ſich ziehen, daß in abgelegenen und 
ſchwierigen Polizei⸗Revieren wie Schidlitz, künftig hin nicht 
ein, ſondern zwei Polizeibeamten ſtationirt werden. — 
Der in ſeinem Berufe ſo jammervoll hingemordete, war 
Inhaber der Kriegsdenkmunze und hatte ſich, im Anfange 
der fuͤnfziger Jahre ſtehend, erſt vor einigen Wochen mit 
ſeinet zweiten Frau verheirathet. — er 


— Das hieſige Intelligenzblatt vom 28. v. M. ent 
haͤlt folgende Bekanntmachung des hieſigen Mind: und Stadt: 
gerichts d. d. 13. Dec.: „Der von Berlin hieher verzogen 
Apotheker * *, welcher am 8. September d. J. die hieſelbſt 
in der » Gaſſe „ gelegene Apotheke erknuft und uͤber⸗ 
geben ethalten, auch das Apothekergewerbe angefangen ha: 
ben will, und deſſen Ehefrau.“ welche angeblich 
am 24. October 1843 ſich in Berlin verheirathet hat und 
am 27. Oktober d. J. hier eingetroffen iſt, haben die ehe⸗ 
liche ſtatuariſche Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes, 
durch einen am 7. December e. gerichtlich errichteten Ver 
trag ausgeſchloſſen.“ — Wir haben die Namen der detref⸗ 
fenden Perſonen hier weggelaſſen, weil wir die denſelben 
durch jene im Intelligenz⸗Blatt abgedruckte amtliche Be⸗ 
kanntmachung zugefügte Unbill nicht wiederholen wollen; 
wir haben es auch nicht mit den Perſonen, ſondern nur mit 
der Sache zu ihun, und werfen hier oͤffentlich die Frage 
auf: ob eine Getichtsbehoͤrde berechtigt iſt, ſolche Bekanntma⸗ 
Gungen, welche die Ehre und Unbeſch ollenheit der detheiligten 
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— durchaus unbeſcholtenen — Perſonen in ein zwei⸗ 
felhaftes Licht ſtellen, zu veroͤffentlichen? — Es iſt in der 
That ſehr wuͤnſchenswerth, daß die Anſicht der hoch ſt een 
Juſtiz⸗Behoͤrde hieruͤber extrahirt werde. — Unſeres Erach⸗ 
tens nach muß eine Gerichtsbehoͤrde, wenn ſie einen Ver⸗ 
trag aufnimmt und ausfertigt, von der Berechtigung der 
Betheiligten identiſch überzeugt fein. Wäre es anders 
der Fall, und wäre eine Gerichtsbehoͤrde berechtigt, ſolche 
die Unbeſwoltenheit rechtlicher Leute in Zweifel ſtellende Ber 
kanntmachungen zu veroͤffentlichen, fo wurde leichtlich Nie⸗ 
mand vor amtlichen Verdaͤchtigungen und Verunglimpfungen 
ſicher ſeyn. 


— Morgen Mittwoch, den 3. d. M. findet die dritte 
Auffuͤhrung der Markullſchen Oper: Maja und 
Alpino, oder: Die bezauberte Roſe, zum Bene⸗ 
fiz des Co mponiſten Statt, und zwar wird die Oper 
dieſen Winter nicht wieder gegeben werden. Wir glauden 
im Sinne der Muſikfreunde Danzigs zu handeln, wenn 
wir dieſelben auf dieſe Aufführung aufmerkſam machen, weil 
dieſelbe Gelegenheit bietet, dem wackern Componiſten thaͤti⸗ 
ge Beweiſe der Anerkennung für feine geiſt- und gemüth⸗ 
volle Compoſition darzubringen. 


— Das Sciff Friedrich Mirpem IV., Capt. J. F. 
Domansky, hat bekanntlich bei den letzten Stuͤrmen in der 
Kuriſchen Nehrung Haverie gemacht, und wurde am 29. 
d. M. von hier aus das Dampfſchiff „Rüchel Kleiſt“ 
dorthin entſendet, um ihm zu Hilfe zu kommen. Auf der 
Reife aber wurde durch Platzen des Condenſators die Mas 
ſchint des Dampfſchiffes unthaͤtig gemacht, und zu gleicher 


Zeit entſtand ein Leck, ſo daß die Pumpen in fortwaͤhrender 


Thätigkeit erhalten werden mußten. Unglücklicher Weiſe 
waren auch dieſe durch Zufließen von Kohlen in die Roͤhre 
unklar gemacht, und die Mannſchaft ſah ſich endlich ge⸗ 
noͤthigt, das Schiff auf den Strand zu ſetzen und mittelft 
des, zufaͤliger Weiſe von hier mitgenommenen größeren 
Bootes ſich 1 retten. Niemand verungluͤckte, aber das 
Dampfſchiff iſt ganzlich zerſchellt, und wird nun — keine 
Reife nach Stockholm mehr unternehmen! — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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Ein Zimmer nebſt Kabinet, mit Moͤbeln, in der Lang⸗ 
gaſſe oder in der Nahe derſelben wird zum 1. Januar ge⸗ 
ſucht. Addreſſen unter V. werden durch die Expedition des 
Dampfboots erbeten % 
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Wachs-Lichte beste weisse à 19 Sgr. 


Stearin-Lichte Warschauer weisse à 
12½ Sgr., 


Spermaceti-Lichte (wart) bunte 
und weisse à 25 Sgr., 


Wachs-Stock gelber und weisser à 17 
und 20 Sgr. f 
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FPraubenrosienen 8 | Fetten Schweizer-, Kräuter-; Birk: Brioler, 
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hittere Mandeln, Mandeln in Schaalen, Bordeauxer | Limburger und Parnesan- Käse empfiehlt bestens 
Sardinen, Sardellen,, Capern, eingelegte Limonen, Bernhard Braune, 
eingemachten Ingber, Succade, Ital. Macaroni, Ta- an e 
felbouillon, engl. Senf, Cajenne-Pfeffer , Vanille und 5 f ö \ 751 
andere feine, Gewürze, Bonbons, Gerstenzucker, ge- NI. EE ee ase hehe fer 
brannte Mandeln Kc. empfiehlt billigst * — En, 


"von London eine ganz 
2 Bernhard Braune, e vorzügliche Sendung Stahl- 


federn, als: 
Ladies-pen (Da- 


>50“ menfeder), beste Sorte das 
Dutzend 10 Sgr., te Sorte 
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Punsch Syr aus en Jamaica- 
Ram in ½ und e e e a 11 und 20 


Sgr., alten Jamaica Rum a 14 Sgr., 
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London, (Hamburg 5 Sgr.; (eine ganz vortreil- 
achten. Trac a 15 Sgr., Bischof 10 J. schwberin. & d iche Feder). 
Sgr. und Bischof - Extract in kleinen Lord- pen (Ilerrenfeder) Silberstahl und 
Fläschchen à 2½ Sgr. empfiehlt broneirt 10 Sgr.; (noch unübertroffen). 


Bernhard Braune. Napoleons (Riesen-) Feder, die Karte zu 


1.15 20 Sgr.; (die dauerhafteste, die bis jetzt existirt)- 
Ein in der Hundegaſſe belegener trockener und guter Auch andere, wohlleilere Sorten sind wieder 
Pferdeſtall nebſt Futtergelaß = 5 iM zu — ka angekommen bei Fr. Sam. Gerhard. 
Das Nähere Langgaſſe No. 4 
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Drug und Verlag von Tr. Sam. Gerhard in Danzig. ö 


